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1 Anlass und Zielsetzung der Evaluation
Die externe Evaluation in Form eines Peer Reviews geht zurück auf eine Fortbildungsreihe des Regierungspräsidiums Tübingen. Es handelt sich dabei um eine dreijährige Qualifizierung schulinterner Moderatoren und Projektleiter, welche abgestimmt ist auf die Qualifizierung interessierter Schulleiterinnen und Schulleiter begleitend zur Qualitätsentwicklung an den Einzelschulen. Im zweiten Jahr der Ausbildung war es Aufgabe der Moderatoren, schulinterne Projekte zur Qualitätsentwicklung zu planen und durchzuführen. Im dritten Jahr der Ausbildung stand u. a. eine externe Evaluierung der Projekte in Form eines Peer Reviews im Fokus. 

Schon im Jahr 2007 führten beide Schulen gegenseitige Besuche durch und sammelten erste Erfahrungen mit dem Instrument des Peer Reviews. Nachdem gleichzeitig eine erneute Fortbildungsreihe begonnen hatte, lag es nahe, sich gegenseitig auch 2010 im Rahmen des Peer Reviews zu besuchen. 
Während der Kompakttagung MQ und QZ klärten die Moderatoren der beteiligten Schulen gemeinsam die Termine für die Peer Reviews, den zeitlichen Ablauf, die Anzahl der befragten Personengruppen und das jeweilige Erkenntnisinteresse.

Unmittelbare Ziele waren

· Inanspruchnahme des Peer Reviews als Instrument der Qualitätssicherung und –entwicklung im Rahmen der Qualitätsentwicklungsprozesse der beteiligten Schulen

· Fortführung und Erweiterung der internen Selbstevaluation an der besuchten Schule durch kritische Freunde, die einen wohlwollenden Blick auf ein bis zwei Projekte der Schule werfen, wahrgenommene Stärken stärken und Entwicklungspotentiale aufzeigen.

Übergeordnete Ziele waren darüber hinaus u. a.

· die Förderung einer für die Entwicklung und Innovationen an der Schule offenen Kultur

· Stärkung der Eigenständigkeit der Schulen

· Austausch von Erfahrungen

· Netzwerkbildung

· Weiterentwicklung der Partnerschaft der beteiligten Schulen

2 Überblick über den Evaluationsprozess und die eingesetzten Instrumente
An der xy-Schule wurde das Projekt „Ausbau und Erhebung des Individualfeedbacks im Rahmen einer Feedback-Kultur“ unter der Leitung von Person A und Person B durchgeführt. Dieses Projekt war Gegenstand des Peer Reviews. Ziel des Projektes war es, das Individualfeedback im Rahmen einer Feedback-Kultur zu etablieren. Hierzu wurden die Kollegen per Fragebogen zu den von ihnen eingesetzten Feedbackmethoden befragt. 

2.1 Zeitlicher Ablauf
Nachfolgend sind das Tagesprogramm, die befragten Personengruppen und die Peers dargestellt.
Peer-Review an der xy-Schule am (Datum)
	Zeit
	Aktivitäten

	10:00 h
	Zusammentreffen der Peers (Besucher)





Raum: 

	10:15 h
	Auftaktgespräch:
Besuchte (Schulleitung, Projektleiter, Lehrer)  Besucher (3 ext. SL, 2 ext. Mod.)

Raum: 
Auftragsklärung (Ziele und Verfahren) 
Kurzvorstellung des Projektes „Individualfeedback“

Was soll erkundet werden?

Wie wurden die Leitfragen entwickelt?

EVA-Setting

	10:45 h
	„Individualfeedback“ 1:
Interview der Kollegen:

Peers: 

	„Individualfeedback“ 2:
Interview der Schüler:

Peers: 







	11:15 h
	Nachbereitung des Interviews durch Peers
	Nachbereitung des Interviews durch Peers

	11:45 h
	„Individualfeedback“ 3:

Interview der Feedbackgruppe: 

Peers: 

	„Individualfeedback“ 4:
Interview der Schulleitung:

Peers: 


	12:15 h
	Nachbereitung des Interviews durch Peers
	Nachbereitung des Interviews durch Peers

	12:45 h
	Mittagspause

	14:15 h
	Interne Besprechung der Peers 
Erstes Fazit 



Raum: 
	Interne Besprechung der Peers 
   Erstes Fazit 


Raum: 

	14:45 h
	Gemeinsame Kaffeepause Peers, Interviewpartner

	15:15 h
	Abschlussrunde: 
Besuchte (Schulleitung, Projektleiter, Lehrer)  Besucher (2 ext. SL, 2 ext. Mod.)

Mündliches Feedback, kommunikative Validierung 



Raum: 007

( Korrekturen (z. B. in der Wahrnehmung) für Bericht vermerken!

	16:15 h
	Schluss des Besuchstages


2.2 Erkenntnisinteresse und Evaluationsgruppen
Anhand des Evaluations-Settings, das die Moderatoren für ihr Projekt erarbeiteten, wurden folgende erkenntnisleitende Fragestellungen hervorgehoben:
· Erfolgt eine Rückmeldung der Kollegen über das eingeholte Feedback an die Schüler?

· Welche Veränderungen sind durch die Einholung eines Feedbacks bemerkbar?

· Welche Wertschätzung bringt die Schulleitung dem Projekt entgegen?

· Welche Weiterentwicklungsmöglichkeiten werden aufgezeigt?
Dementsprechend ergaben sich vier Personengruppen, die befragt wurden:

· Schüler

· Kollegen

· Schulleitung

· EVA-Gruppe
2.3 Leitfragen

Aus dem Erkenntnisinteresse wurden folgende Leitfragen von den Peers erarbeitet:

	Interview Schüler

1.  Was versteht ihr unter Feedback und wie sieht ein Feedback an eurer Schule aus?

2.  Mit welchen Methoden wird in eurer Klasse ein Feedback durchgeführt?   (Fragebogen / Gespräch / Punktabfrage …)

3.  Wie gehen die Lehrer mit eurem Feedback um? (Auswertung?, Rückmeldung?, Veränderungen im Unterricht?)

4.  Könnt ihr euch noch andere Feedbackmethoden vorstellen? Welche?

5.  Welche Auswirkungen hat die Durchführung des Feedbacks insgesamt auf das Schulklima?

6. Welche Verbesserungsvorschläge habt ihr?
	Interview Kollegen

1.  In welcher Form führen Sie ein Individualfeedback durch?

2.  Konnten Sie die Methode aus einem Methoden-Pool selbst wählen? (Stehen Vorschläge zur Verfügung? Gab es Vorgaben? In wie weit nutzen Sie das Angebot einer moodle-Umfrage zur Einholung eines Feedbacks?)

3.  Wie werten Sie das Individualfeedback aus (von Hand, mit Hilfe eines Programms)? Wie erfolgt eine Rückmeldung an die Schüler?

4.  Ist Ihnen der Zweck des Individualfeedbacks bewusst / bewusst gemacht worden? Welche Unterstützung haben Sie durch die Projektgruppe erfahren?

5.  Beschreiben Sie die Feedbackkultur an Ihrer Schule. Welche Bedeutung hat Ihrer Meinung nach das Individualfeedback?

6. Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie im Hinblick auf eine Feedback-Kultur an Ihrer Schule?

	Interview Schulleitung

1.  Wie sieht die Feedback-Kultur an Ihrer Schule aus?

2.  Was hat sich im Rahmen der Feedback-Kultur Ihrer Schule im letzten Jahr geändert?

3.  Die Projektgruppe hat das Masterziel „Verbesserung des vorhandenen Individualfeedbacks“ formuliert. Wie schätzen Sie die Zielerreichung ein? Oder wie ist dies der Projektgruppe gelungen?

4. Inwiefern haben Sie selbst Erfahrungen mit Feedback gemacht? Welche positiven Erfahrungen haben Sie selbst mit Feedback gemacht?

5.  Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie bezüglich des Individualfeedbacks an Ihrer Schule? 


	Interview EVA-Gruppe

1.  Wie kamen Sie in die EVA-Gruppe?

2.  Wie wurde gemeinsam gearbeitet?

3.  Welche Rolle spielte die Projektleitung in der EVA-Gruppe?

4.  Ihre Gruppe hat das Masterziel „Verbesserung des vorhandenen Individualfeedbacks“ formuliert. Wie sind Sie dabei vorgegangen? Wie ist Ihnen die Zielerreichung gelungen?

5.  Wie schätzen Sie die Akzeptanz des Individualfeedbacks im Kollegium ein?

6. Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie?


3 Ergebnisse
3.1 Interview Kollegen
Feedbackmethode
· Alle befragten Kollegen setzen den zur Verfügung gestellten Fragebogen ein.

· Das Befragungsmodul in moodle bietet die Möglichkeit, einen Fragebogen zu erstellen.

· Die Befragung findet einmal oder zweimal in derselben Klasse statt.
· Darüber hinaus werden zusätzlich weitere Feedbackmethoden eingesetzt, wie z.B. das Gespräch mit der Klasse oder auch Gespräche mit einzelnen Schülern (über ihre Leistungen und die Vereinbarung von Zielen).

· Auch erhält jeder Schüler die Gelegenheit anhand eines Fragebogens sich selbst zu beurteilen.

· Der Fragebogen wird beispielsweise vor dem Elternsprechtag eingesetzt.

· Besonders geschätzt wird die offene Frage im Fragebogen, bei der die Schüler frei antworten können.

Auswertung und Rückmeldung

· Die Auswertung des Fragebogens erfolgt entweder von Hand, mit Hilfe des Befragungsmoduls in moodle oder die Schüler erhalten den Auftrag, eine Auswertung ohne Beisein des Lehrers zu erstellen.

· Alle befragten Kollegen geben eine Rückmeldung in Form eines Gesprächs an die Klasse. Weiterhin werden Diagramme erstellt und diese im Klassenzimmer ausgehängt.

Veränderungen

· Teilweise werden die Veränderungs- bzw. Verbesserungswünsche der Klassen umgesetzt, wobei nicht auf alle Wünsche eingegangen werden kann.

· Eine spürbare Veränderung erfuhren die Kollegen im Zusammenhang mit dem Management-Feedback (Veränderung der Gesamtlehrerkonferenzen).
Feedbackkultur
· Alle befragten Kollegen waren sich einig, dass eine Feedbackkultur besteht.

· Die befragten Kollegen waren sich einig, dass die Mehrheit des Kollegiums für Feedback offen und auch kritikfähig ist.

· Eine große Unterstützung und Voraussetzung für den Ausbau der Feedbackkultur ist die Feedbackgruppe, da beispielsweise der Briefkasten oder auch das ausgehängte Plakat an die Einholung eines Feedbacks erinnern.

3.2 Interview EVA-Gruppe
Berufung in die Feedbackgruppe

· Die in der Feedbackgruppe engagierten Kolleginnen und Kollegen wurden aufgrund ihres Interesses in das Feedbackteam berufen. 

· Die Kollegen sehen den engen Bezug zum bevorstehenden OES-Prozess und sehen in der Weiterentwicklung des Feedbackprozesses einen Schwerpunkt der Qualitätsentwicklung, der sich auch hin zum Kollegialen Feedback entwickeln wird. 

Akzeptanz des Individualfeedbacks im Kollegium
· Mitglieder der EVA-Gruppe stufen die Akzeptanz im Kollegium als gut ein, wenngleich bei einzelnen Kolleginnen und Kollegen auch noch Vorbehalte zu beobachten sind.
· Die Verankerung des Prozesses muss in den Köpfen stattfinden; wichtig ist, dass es sich dabei um einen kontinuierlichen und nachhaltigen Prozess handelt. 
· Die Feedbackergebnisse sollten in jedem Fall mit den Klassen reflektiert werden.
Rolle der Projektleitung

· Die Projektleitung ist sich ihrer Verantwortung bewusst. Sie koordiniert das Projekt fachkundig mit Blick auf den bevorstehenden OES-Prozess. Durch Impulse wird das Kollegium zur Durchführung eines Feedbacks angeregt. (siehe Plakat).
Plakat: 
3.3 Interview Schulleitung
Feedbackmethoden
· Neben den gängigen Feedback-Methoden wie Fragebogen, Gespräch oder moodle-Umfrage gibt es auch Schüler, die Ihre Meinung per Brief an die Schulleitung äußern.
Veränderungen aufgrund des Feedbacks
· Durch das Feedback wurde der allgemeine Informationsaustausch im Kollegium verstärkt.

· „Feedback ist kein Hobby einzelner Kollegen, sondern eine Kultur“.
· Die Einholung eines Feedbacks wird nicht mehr als Zwang angesehen, sondern als Instrument der Schule.
· Die Projektgruppe hat das Projekt Feedback gut strukturiert.
· Die Projektgruppe hat alle Kollegen auf den verschiedenen Ebenen angesprochen und für das Feedback begeistert.
· Die Projektgruppe hat für Nachhaltigkeit und Verbindlichkeit gesorgt.
3.4 Interview Schüler
Feedbackmethoden
· Schüler definieren Feedback als „Handlungen beurteilen“.
· Hauptsächlich wird der Fragebogen als Instrument benutzt, meistens der Standard-Fragebogen, und der Einsatz erfolgt eher gegen Ende des Schuljahres.
· Es finden aber auch Feedback-Gespräche in den Klassen statt.
· Einige Schüler haben bereits an einer moodle-Umfrage als Feedbackinstrument teilgenommen.
· Ampel-Methode am Ende der einen oder anderen Unterrichtsstunde.
· „… bitte keine halbherzigen Befragungen…“
Auswertung des Feedbacks
· in der Regel finden Auswertungen statt.
· die Schüler bemängeln manchmal die Einsicht der Lehrer im anschließenden Gespräch.
Veränderungen aufgrund des Feedbacks
· Schüler erkennen kaum Änderungen.
· „… manche Lehrer meinen es nicht ernst mit dem Feedback…“

· Standard-Fragebögen „haben keinen Wert“.
· Entwicklungen, die aus einem Feedback hervorgehen sollten, sind nur bei wenigen Lehrern erkennbar.
· Es holen sich eher jüngere Lehrer ein Feedback ein.
· Schüler fordern kurzfristige, sichtbare Veränderungen.
4 Empfehlungen für die Weiterentwicklung des Projekts
· Es sollte darauf geachtet werden, dass die Schüler zu unterschiedlichen Zeitpunkten befragt werden, da sonst die Gefahr besteht, dass die Schüler nicht mehr gewissenhaft antworten und die Bereitschaft zur Befragung sinkt. Auch sollte darauf geachtet werden, dass ein Feedback in jeder Schulart eingeholt wird.
· In diesem Zusammenhang sollte die Möglichkeit geschaffen werden, dass sich die zur Verfügung gestellten Fragebögen inhaltlich unterscheiden, d.h. eine größere Auswahl an Fragen bzw. Fragebögen zur Verfügung gestellt wird, um beispielsweise auch den Kollegen die Einholung eines individuellen Feedbacks zu ermöglichen.
· Einzelne Fragestellungen könnten in Zusammenarbeit mit beispielsweise der SMV überarbeitet werden.

· Eine interne moodle-Fortbildung, bezogen auf das Befragungsmodul, als Angebot an das Kollegium, um gegebenenfalls die Scheu vor der Technik zu nehmen und die Auswertung der Fragebögen zu erleichtern.

· Der persönliche Nutzen eines Feedbacks sollte noch mehr herausgestellt werden und die Kollegen sollten darüber informiert werden, dass sich die Schüler generell mehr Zeit für Gespräche wünschen. In diesem Zusammenhang sollten aber auch die Schüler für die Feedback-Methode sensibilisiert werden.
· Die Gründe für ein Sich-Entziehen der Feedback-Methode sollten weiter beleuchtet werden.

· Weiterhin das Ziel des Ausbaus der Feedbackkultur verfolgen, d.h. Einführung des kollegialen Feedbacks (auch im Hinblick auf OES).
5 Fazit

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass das Individualfeedback als Prozess an der Schule gut verankert ist und sich zu einer Kultur des Feedbacks entwickelt. Wenn hier von „Kultur“ gesprochen wird, so ist festzuhalten, dass das Kollegium den Feedback-Prozess nicht als rein technisches Handeln versteht, sondern vielmehr weiß, dass ein sinnvolles Feedback weit über Techniken, Methoden und Verfahren hinausgeht. Es beinhaltet vielmehr Haltungen und Wertvorstellungen, die das individuelle Handeln prägen und eine ausgeprägte innere Bereitschaft zum Feedback. 

Darüber hinaus ist eine positive und wertschätzende Grundhaltung des Kollegiums gegenüber den Schülerinnen und Schülern zu beobachten. Das Kollegium vermag einzuschätzen, dass die Unterrichtsqualität entscheidend durch das individuelle Handeln des einzelnen Lehrers bzw. der einzelnen Lehrerin geprägt ist und dass Feedbackprozesse deshalb wichtig sind, weil sie die Selbststeuerung der Kolleginnen und Kollegen und das individuelle Lernen unterstützen. Die Ergebnisse des Feedbackprozesses werden in aller Regel mit den Klassen besprochen. Allerdings nehmen die Schülerinnen und Schüler auch wahr, dass nicht alle Kolleginnen und Kollegen das Feedback ernst nehmen. 

Zum Management-Feedback kann gesagt werden, dass das Kollegium dieses sehr schätzt. Es trägt in jedem Fall zur Akzeptanz der Kolleginnen und Kollegen für das Individualfeedback bei.  

Abschließend danken wir der Schulleitung und dem Kollegium der xy-Schule für das herzliche Willkommen und das angenehme Gesprächsklima an der Schule. Als Peers haben wir viele interessante Eindrücke gewonnen, die wir als Anregung auch für unseren weiteren Prozess verstehen. Gleichzeitig hoffen wir darauf, dass unsere Anregungen zur Weiterentwicklung des Projekts an der xy-Schule beitragen. In jedem Fall hat das Peer Review die Zusammenarbeit beider Schulen im Sinne einer Netzwerkbildung gestärkt. Auch dafür sprechen wir unseren herzlichen Dank aus. 
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